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Dar Königreich Polen.
Unter den vielen Fragen staats- und völkerrechtlicher

Natur, Sie der gewaltige und lange Krieg aufgeworfen
fiat, ist die polnische Frage nicht die geringste. Es gab man¬
cherlei Vorschläge zu ihrer Beantwortung , keinen aber zu
ihrer völligen Lösung, zu einer Lösung, die auch als eine
Erlösung  gepriesen werden könnte. Nun ist ein Versuch
der Lösung erfolgt, Polen ist ein autonomes, d. h. unabhän¬
giges Königreich geworden. Das ist ein geschichtlicher Augen¬
blick von größter Bedeutung. Seit 121 Jahren gab es
kein polnisches Königreich mehr; die dritte Teilung Polens
erfolgte, nachdem die Militärdiktatur Kosciuszkos zer¬
trümmert und der schon vorher durch innere Wirren jeder
Macht beraubte letzte König Stanislaus Poniatowski in
Grodno eine Unterkunft gefunden hatte. Preußen , Ruß¬
land und Oesterreich teilten sich in den Staat . Zwar wurde
in dem Unglücksjahre 1806 der preußische Antckil mit War¬
schau durch Napoleons Siegeszug wieder frei und im fol¬
genden Jahre sogar ein Großherzogtum Warschau mit dem
Könige von Sachsen als Herrn gebildet, doch konnte dies
Zwitterding eines Staates von Napoleons Gnaden nicht
gedeihen und brach mit der Vernichtung der „großen
Armee" im Jahre 1812 völlig zusammen. Auf dem Wiener
Kongreß wurde sodann im Jahre 1815 die vierte und letzte
Teilung Polens vorgenommen, bei der Rußland den
Hauptteil, das sogenannte Kongreßpolen, ö. h. den Umfang
des letzten Königreichs mit Warschau, bekam. Preußen
Mßte auf die nordsüdlich verlaufende gerade Grenzlinie
verzichten und sich die auf der Karte ersichtliche tiefe Ein¬
buchtung gefallen lassen, um mit Posen und Westpreußen
abgefunden zu werden: wahrend Oesterreich, das bereits
die anderen ihm benachbarten polnischen Stücke besaß, noch
Galizien erhielt.

So lagen die Dinge, von gelegentlichen Aufständen und
politischen Verschwörungen abgesehen, bis der jetzige Krieg
kam. Die überlegene Führung und die Tapferkeit unserer
und der österreichisch-ungarischen Truppen entriß Rußland
den Besitz des früheren Polens : und die verbündeten
Mittelmächte waren vor die schwierige Frage gestellt: Was
nun damit anfangen ? Sollte zu einer neuen Teilung
Polens geschritten' werden? Sollte man ein Reichsland
schassen? Sollte einer der Sieger das ganze Polen seinem
Reiche einverleiben? Oder sollte ein polnischer Staat mit
Minderer ober größerer Abhängigkeit geschaffen werden?

Die Lösung dieser Frage war schwierig. Eine neue Teilung
Polens erschien nicht angebracht: Preußen jedenfalls hatte
schon genug an den Polen , die e? bei der letzten Teilung
bekommen hatte. Und zur Bildung eines Reichslandes
konnte das Beispiel von Elsaß und Lothringen nicht an-
^gen, zumal auch Oesterreichs Einverständnis dazu nicht
lu haben gewesen wäre, wir aber immer die Entgegenkom¬
menden sind. Die Frage der Einverleibung in eins der
Reiche war ebenfalls nicht zu lösen. Oesterreich mochte es

eutschlanö nicht lasten: und Deutschland konnte Oester¬
reichs Wunsch auf Einverleibung mit dem besten Willen
^kcht erfüllen, Sa Polen unserer Südostgrenze vorgelagert
>k und wir deren Verteidigung der Donaumonarchie, bei
"er Wertschätzung der militärischen Eigenschaften der ver¬

ödeten Armee, nicht gut überlassen können.
Alle diese Lösungsversuchehätten auch nicht den Beifall

" Polen selber gefunden. Im Großen und Ganzen
"nnte für Deutschland, wenn es von Polen nichts einver-
tt' .. en "ollte . die Form , wie die polnische Frage gelöst
j.u*5e' gleichgültig sein, wenn nur die eine unerläß-
'.. und unverrückbare Bedingung  erfüllt

^urbe, daß es eine günstige und starke Militärgrenze be-
«me, die der jetzigen ungünstigen Grenze von 1815 weit

jö#U8  vorgelagert ist, um reichlichen Spielraum zu haben,
iuT* ®0It  den Provinzen Ostreußen, Westpreußen und
#t-en Ji* r "lle Fälle der verheerende Einbruch feindlicher
^ Ie3&ftf)atett ferngehalten werden könne. Diese Er-
6eii UItßen  ^ eittett  maßgebend gewesen zu sein, um die

ett, Mittelmächte zu einem einigenden Entschlüsse auf
P̂ ^ 'itleren Linie zu bringen : Schaffung eines autonomen

en§. Freilich, man hätte damit bis nach dem Kriege
Üeg en  können . Wenn das nun nicht geschieht, so dürste

hauptsächlich eine Folge des Drängens der Füh-
68 dolentums sein, die den begreiflichen Wunsch hegen,
B°r dem Ende des Krieges und vor den FrredenSver-
Uttgen, die ja der Karte Europas ein völlig veränder¬

tes Gesicht geben werden, die Zukunft ihres Landes ücher-
gestellt zu sehen. Diese Wünsche sind nunmehr erfüllt , in
weit höherem Maße zugunsten des polnischen Volkes er¬
füllt, als es sich noch vor kurzem hat träumen lassen. In
weit höherem Maße auch, als das Polentum nach seinen
beständigen Kämpfen und Wühlereien gegen das Deutsch¬
tum im allgemeinen und gegen Brandenburg -Preußen im
besonderen es verdient hatte. Und endlich wohl auch in

! höherem Maße, als es eine entschieden deutsch-völkische
Politik für erlaubt hält. Indessen, die Würfel sind ge¬
fallen. Das viele Leid, das Polen in seiner Machtgier, seinem
Stolz und seiner Treulosigkeit bald allein, bald mit anderen
slawischen Völkern, bald mit den früheren deutschen Kaisern,
bald mit den Schweden, bald mit den Franzosen über uns
gebracht hat, muß uns aber zur größten Vorsicht und zur
beständigen Wachsamkeit mahnen. Das autonome Polen
wird naturgemäß sofort alles daran setzen, sich ein Heer zu
schaffen. Dieses Heer würde zwar in diesem Kriege, wenn
es sich noch rechtzeitig bilden und schlagfertig gestalten
könnte, alle Hände voll zu tun haben, um das Geschenk der
staatlichen Selbständigkeit als festen Besitz zu erwerben. Und
da Polen in dieser Beziehung nur einen Feind, Rußland,
Hat, aus dessen Macht es befreit wurde, kann es sich auch
nur gegen diesen wenden. Selbstverständlich im Verbände
und unter der Führung Deutschlands. Daran würden auch
die russenfreundlichen Kreise Polen ?, deren Stärke nicht
unterschätzt werden darf, nichts ändern. Aber man muß
vorausschauen, weit vorausschauen, und Sicherheiten tref¬
fen, daß das Geschenk in späteren Zeiten nicht zu einer Ge¬
fahr für die Schenkendenwerde. Der neue polnische Staat
wird durch wirtschaftliche und kulturelle Bande eng an die
beiden Mittelmächte angeschlossen werden, er wird auch in
deren Bündnis eintreten : die rein militärischen
Beziehungen werden aber allein zwischen Polen
und dem Deutschen Reiche erledigt  werden . Das
polnische Heer wird nicht nur in deutscher militärischer
Zucht erzogen, mit deutschen Geist getränkt werden, es wird
und muß auch im Kriegsfälle zur bedingungslosen Ver¬
fügung des deutschen Kaiser? stehen. Es ließe sich hier die
Frage anknüpfen, was uns die Gewähr gebe, daß das pol¬
nische Heer vor allen Gelüsten, gelegentlich eigenen
Neigungen zu folgen und vor selbständigen Entschlüffen
und Handlungen bewahrt bleibe, die doch möglicherweise
eine uns feindliche Richtung einschlagen könnten. Die Art,
dies zu verhindern , liegt aber so nahe und hat Borbi ^ er
aus Elsaß-Lothringen nach Siebzig, daß wir verzichten kön¬
nen, darauf näher einzugehen, zumal, wie wir wissen, in
dieser Angelegenheit Generalfeldmarschall von Hindenburgs
Ansicht von entscheidender Bedeutung gewesen ist und sein
wird. Ueber die allgemeine Stimmung in Polen Deutsch¬
land gegenüber darf man sich keiner Täuschung hingeben.
Von großer Liebe zu den Deutschen ist sie nicht getragen.
Wenn die Polen mit uns gehen, so ist es — vorläufig
wenigstens — allein der Umstand, daß ihnen nur von uns
das Heil kommen kann, das sic in der staatlichen Selbst¬
ständigkeit sehen: daß nur die Mittelmächte ihrem Traume,
der sich in den Anfangsworten des Dombrowski-Marsches
„Jeszeze Polska nie zgineia" snoch ist Polen nicht ver¬
loren) ausdrückt, Erfüllung zu geben vermochten, Rußland
hätte ihnen die Autonomie grundsätzlich nie gegeben, aus
politischen Gründen nie geben können. Man darf sich auch
darüber nicht täuschen, daß die preußischen Polen sich—mehr
wahrscheinlich  als vielleicht— in eine „irredentistische"
Stimmung hineinleben werden, die ihnen die Märtyrer¬
rolle der „unbefreiten Landsleute" zuteilen kann. Es ist
nicht zu bestreiten, daß ein autonomer Polenstaat an der
Grenze der polnischen LandeSteile Preußens beständige
innere Schwrerigkeiten für Preußen zu bilden geeignet ist.
Es wird vielleicht einmal einer starken Hand bedürfen , um
aller dieser Schwierigkeiten Herr zu werden. Die Regie¬
rung wird sich in dieser Beziehung keiner Täuschung hin¬
geben, denn die Geschichte Polens bietet ja eine große An¬
zahl von Beispielen, die dartun , wie polnische Kurzsichtig¬
keit, kindlicher Optimismus , großmannssüchtiger Ehrgeiz
und tönende Redensarten dies an sich gutmütige, aber leicht
berauschte Volk und ganz besonders seinen Adel zu törichten
Streichen hinreißen. Und es wird lange Zeit vergehen, bis
sie eingeschen haben werden, daß sich im Schatten Deutsch¬
lands bester leben läßt als in der .Finsternis Rußlands.
Die sicherste Gewähr für ein ruhiges und freundschaftliches

Verhalten kleiner Staaten bieten nicht Verträge , wie dieser
Krieg gezeigt hat, sondern Größe, Macht und Erfolg. Als
der Große Kurfürst sich durch den zerschmetternden Sieg
über die Schweben bei Fehrbellin als der größte Feldherr
erwiesen hatte, flog ihm die Freundschaft seiner Nachbarn,
die nur auf seine Niederlage gewartet hatten, von selbst zu.
Und selbst die trotzigen Ostpreußen, die mit Unterstützung
des Königreichs Polen gegen das Kurfürstentum Branden¬
burg damals ungefähr die Rolle spielten, die das Polen¬
tum neuerdings gegen das Königreich Preußen ein¬
genommen hat, unterwarfen sich freiwillig und endgültig
für alle Zeiten.

Wenn nun trotz aller dieser Schwierigkeiten Deutschland
sich mit Oesterreich auf den Beschluß geeinigt hat , den Polen
die denkbar weitestgehende Selbständigkeit zu verleihen, so
darf man sicher sein, daß dies auf Grund der Ueberzeugung
Hindenburgs geschehen ist, daß der Endsieg bet uns und
unseren Verbündeten sein und unsere Größe und Macht
steigern werbe. Von den derzeitigen Führern des polnischen
Volkes aber muß man erwarten , daß sie alles daransetzen
werden, um ihren Landsleuten den Kopf kühl und klar zu
erhalten, um in ihnen neben dem Gefühl der Dankbarkeit
für das große und großherzige Geschenk auch die Ueber¬
zeugung zu wecken und zu befestigen, daß nur ein tadel¬
loses Wohlverhalten das polnische Volk im dauernden Be¬
sitze dieses Geschenkes belasten kann. Der gewaltige und
opferreiche Krieg, den wir führen , ist kein polnischer, son¬
dern ein deutscher Krieg. Nicht für die polnische Freiheit
sind unsere Soldaten in den Tod gegangen, sondern für die
deutsche. Nur der Umstand, daß sich die polnische Freiheit
mit den deutschen Interessen verträgt , dürfte den Anstoß
zur Selbständigmachung Polens geben. Und nur solange
kann dieser Zustand dauern , wie die deutschen Interessen
nicht durch eine falsche Anwendung des Geschenkes durch
die Polen selber geschädigt werden. Das Geschick Polens
liegt also jetzt in der Hand der Polen selber: mögen sie es
verstehen, mit dem Pfunde richtig zu wuchern, das ihnen
anvertraut wurde! Solange sie dies ernstlich tun Werdens
so lange ist Polen nicht verloren . B. G.

*

Der geschlchtlicheAugeilblick in Warschau.
Warschau,  6 . Nov. (Wolff-Tel .)

Prachtvolles Herbstwetter begünstigte den hohen ge¬
schichtlichen Tag Polens . Lebhafte Bewegung der Bevöl¬
kerung in den Straßen und Ansammlung tausender von
Menschen auf dem Schloßplatz und in den Höfen des gewal¬
tigen Gebäudes kündigten die neue Epoche Polens an.

Um 12 Uhr verlas Generalgouverneur von Befeler
im .Kolonnadensaale die Proklamation in deutscher Sprache,
worauf Graf Hütten ° Czapski  sie polnisch wiederholte.
Der Rektor der Universität Brudzinski  dankte . Der
Schluß seiner Rede ging unter in den jubelnden Rufen:
„Niech zje !" nnö immer aufs neue wiederholtem Hände¬
klatschen. Viele polnische Festgäste waren zu Tränen , ge¬
rührt.

Sodann hielt Generalgouverneur von Beseler  eine
Ansprache, die neuen Begeisterungssturm hervorrief . Die
Demonstrationen setzten sich nach Schluß des feierlichen
Aktes auf dem Schloßhofe und in den Straßen fort , wo
Generalgonvernenr von Beseler bei der Rückfahrt nach
seinem Wohnsitz Schloß Belvedere der Mittelpunkt andau¬
ernder freudiger Kundgebungen  wurde.

Generalqonveneur von Veselers Netze.
Die Rede, die Generalgouverneur von Beseler nach der

Proklamation des Königreichs Polen in Warschau hielt,
hatte, einem uns zngehendcn Drahtbericht zufolge, folgen¬
den Wortlaut:

Mitten im Toben des Weltkrieges führt der hochherzige
Entschluß der verbündeten Monarchen den langgehegten
Wunsch nach einem selbständigen polnischen Staate der Ver¬
wirklichung entgegen. Der trübe Zweifel „Was soll ans
uns werden?" findet keinen Raum mehr in den polnischen
Herzen. Ein neues großes Ziel ist Ihnen gesteckt. Es
gilt den Aufbau Ihres künftigen Staates . Noch blutet das
Land aus tausend Wunden, noch verlangt täglich auch von ihm
der Kampf gegen seinen einstigen Unterdrücker neue Opfer,
tteberall aber keimt neues Leben. Ucberall regt sieb das
Streben nach tätiger Teilnahme am Befreiungskampf und
an der Arbeit zur Heilung der vom Kriege geschlagenen
Wunden. So treten Sie denn vertrauensvoll an unsere
Seite , sowie auch wir Ihnen unser Vertrauen entgegen-
bringcn, um den Kampf zu einem glücklichen Ende zu füh¬
ren und in gemeinsamer Arbeit einen festen Grund zu le-
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gen für das polnische Königreich , in dessen Geburtsstunde
wir stehen. Möge es sich als ein starkes Glied in den
Bund der Staaten Europas einfügen , die durch die glei-
chen geistigen , politischen und wirtschaftlichen Interessen
mit einander verbunden und auf einander angewiesen sind.
Das Wort der erhabenen verbüNSeten Monarchen bürgt
Ihnen für Ihre Zukunft . Der polnischeStaat  ersteht.
Bald wird , das hoffen wir , ein polnisches Heer sich
aus freiem Willen  um seine Fahnen scharen, als
Symbol staatlicher Selbständigkeit zu seinem Schutz bereit¬
stehen. Einer glücklichen Zukunft des König¬
reichs Polen gilt mein Wunsch.

*

Ruch Galizien die Autonomie verliehen.
Wien.  8 . Nov . (Wolff -Tel .)

Die „Wiener Zeitung " veröffentlicht nachstehendes
allerhöchstes Handschreiben:

Lieber Dr . von Koerber ! Im Sinne der von mir mit
dem deutschen Kaiser getroffenen Vereinbarungen wird aus
den von unseren tapferen Heeren der russischen Herrschaft
entrissenen polnischen Gebieten ein selbständiger Staat mit
erblicher Monarchie und konstitutioneller Verfassung ge¬
bildet . Bei diesem Anlatz gedenke ich bewegten Herzens
vieler Beweise der Hingebung und Treue , die ich im Laufe
meiner Regierung seitens des Landes Galizien erfahren
habe, sowie der großen und schweren Opfer , die dieses Land
im gegenwärtigen Kriege , dem heftigen feindlichen Anprall
ausgesetzt , im Interesse einer siegreichen Verteidigung der
östlichen Reichsgrenzen zu bringen hatte , die ihm einen dau¬
ernden Anspruch auf meine wärmste väterliche Fürsorge
sichern. Es ist daher mein Wille , in dem Augenblick , in
welchem der neue Staat zur Entstehung gelangt , Hand in
Hand mit dieser Entwicklung auch dem Lande Galizien das
Recht zu verleihen , seine Landesangelegenheiten bis zu Sem
vollen Matze dessen, was mit seiner Zugehörigkeit zur staat¬
lichen Gesamtheit und mit deren Gedeihen im Einklang
steht, selbständig zu ordnen und damit der Bevölkerung
Galiziens eine Gewähr ihrer nationalen und wirtschaft¬
lichen Entfaltung zu bieten . Indem ich Ihnen diese meine
Absicht kund tue , beauftrage ich Sie , zu ihrer gesetzmäßigen
Verwirklichung geeignete Vorschläge auszuarbeiten und mir
vorzulegen.

Widerspruch der Ukrainer.
Die parlamentarischen Vertreter der ukrainischen

Nation berieten vorgestern den ganzen Tag und beschlossen
einstimmig eine Resolution , in der sie sich entschieden gegen
jede Aenderi -ug der staatsrechtlichen Verhältnisse Oester¬
reichs im Sinne der Erweiterung Her Autonomie Galiziens
und Schaffung einer Sonderstellung für dieses Land ver¬
wahren . Die Resolution erklärt eine solche Aenderung für
höchst gefährlich für das ukrainische Volk wie auch für
äußerst nachteilig für Oesterreich . Sie legt Verwahrung
dagegen ein , daß solche Maßnahmen ohne Einvernahme der
ukrainischen Ration und ihrer legalen Vertreter zustande-
kommen und beauftragt das Präsidium , den einheitlichen
Standpunkt des gesamten ukrainischen Volkes unverzüglich
den in Betracht kommenden Faktoren bekanntzugeben.

*

Sine polnische Abordnung
war gegen Ende September in Berlin und Wien , um den
beiden Regierungen eine Reihe von Wünschen der pol¬
nischen Nation vorzutragen . In Wien antwortete ihnen
der Minister des Aeußeren , Baron Burian,  folgendes:
Es gereicht mir zur lebhaften Befriedigung , Sie , meine'
sehr geehrten Herren , hier begrüßen und Ihnen mitteilen
zu können daß Seine Majestät mein allergnädigster Herr
und allerhöchst dessen erlauchter Verbündeter Seine Maj-
stät der deutsche Kaiser beschlossen haben , den polnMen
Staat wieder erstehen zu lassen. Das künftige Königreich
Polen wird selbstverständlich erst nach Friedensschluss seine
volle staatliche Existenz beginnen können und im engen An¬
schluß an die beiden Zentralmächte , und zwar sowohl in
politischer wie in militärischer Beziehung die Garantien
seines Bestandes finden . Sie haben in Ihrem Memoran¬
dum eine Reihe von Wünschen zum Ausdruck gebracht , auf
die derzeit noch nicht eingegangen werden kann , Sie können
aber versichert sein , daß wir im Einvernehmen mit unse¬
rem deutschen Verbündeten bemüht sein werden , im ge¬
eigneten Zeitpunkt Ihren Wünschen nach Tunlichkeit ent¬
gegenzukommen . Auch bis jetzt haben wir schon vielfach
den Beweis unseres regen und werktätigen Interesses für
Polen erbracht und für die Errichtung eines polnischen
Staats vorgearbeitct . Wir dürfen jedoch in Kampf und
Arbeit nicht erlahmen sodatz. wenn der Frieden kommen
wird , wir Ihnen mit Beruhigung Ihr freigewordenes
Land unter günstigen Auspizien werden übergeben kön¬
nen . Wir wollen Polen vom russischen Joch enbgiltig be¬
freien und zählen dabei auch auf Ihre werktätige Mithilfe.
Hegen Sie volles Vertrauen zu uns , legen Sie Ihr Geschick
mit Zuverstch ! in die Hände der verbündeten Mächte und
wirken Sie mit allen Ihren geistigen und materiellen Kräf¬
ten mit zur Verwirklichung der von Oesterreich -Ungarn
und Deutschland beschlossenen historischen Tat , der Wieder¬
errichtung des freien , selbständigen Königreichs Polen.

*

Ueber die Person des Begründers der neuen könig¬
lichen Dynastie Polens verlautet noch nichts. Seit längerer
Zeit wird der Eroberer von Warschau, Prinz Leopold von
Bayern , als erster König Polens genannt , indessen ist dies
einstweilen nur ein Gerücht.

Schon früher waren deutsche Fürsten Könige von Po¬
len . Nach dem Tode Johann Sobteski (1696) wurde nach
einem wüsten Interregnum der Kurfürst Friedrich August
als August II . zum König von Polen gewählt (1697). Die
86jährige Negierungszeit Augusts des Starken war keine
Friedenszeit für Polen , das tiefer und tiefer in politisch-e
und militärische Ohnmacht versank . Die Wahl seines ein¬
zigen ehelichen Sohnes August III . mußte 1788 durch russi¬
sche Truppen erzwungen werden . Ihm folgte 1764 — wie¬
der auf russischen Druck — Stanislaus Poniatowski , der
letzte König der aristokratischen Republik Polen . Bei der
Verfasiungsreform von 1791/62 wurde sogar die Erblichkeit
der polnischen Krone im sächsischen Kurfürstenhaus beschlos¬
sen. Dieser Beschluß aber wurde nie in die Tat umgesetzt.

*

Der König von Bayern in Lemberg.
Lemberg,  5 . Nov . (Wolff -Trl .)

König Ludwig von Bayern traf gestern mittag auf dem
Lemberger Bahnhof ein. Er wurde von dem deutschen Ge¬
neralkonsul Heinze und den Spitzen der ortsansässigen
Deutschen und den österreichisch-ungarischen Nationalbehör¬
den empfangen. Nach der Vorstellung speiste der König mit
feiner Begleitung im Hause des Generalkonsuls Setnze.

Wiesbadener Zeitung
Nach Ser Tafel , zu der eine Reihe bayerischer und anderer
deutscher Offiziere hinzugezogen waren , erfolgte die Vor¬
stellung weiterer Offiziere , einiger ortsansässigen Bayern
und der Konsulatsbeamten . Der König , dessen vorzügliches
Aussehen und vortreffliche Stimmung allgemein bemerkt
wurde , verweilte nach der Tafel noch längere Zeit in ange¬
regtem Gespräch und verlieh dem Generalkonsul Heinze
eigenhändig den bayerischen Militärverdienstorden mit'
Krone und Schwertern . Bei der schönen Witterung wurden
auf der Gartenterrasse mehrere wohlgelungene Gruppen¬
bilder ausgenommen . Nachmittags fand eine Rundfahrt
durch die Stadt und den Park statt . Nach dem Besuch des
deutschen Militärlazaretts nahm der König an einer gro¬
ßen Tafel des k. und k. Oberkommandos teil . Nach einer
stillen Messe in der Jesuitenkirche setzte der König die
Reise fort . _ _

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Beschießung von Neiins . - Neue Srsolge in

Galizien , bei preöeal und am Noten Surmpatz.
Großes Hauptquartier , 5. Nov . (Amtlich.)

Westlicher Kriogsschrmplstz.
Heeresgruppe Kronprinz Rn pp recht.

UeSergreisend auf die Front nördlich der Anere erreichte
die Artillerietätigkeit nördlich der Somme  große Hef¬
tigkeit. Feiudltcher Teilangriff  hart östlich der
Ancre, nördlich von Conreelette , bei Guendecourt und nord¬
westlich von Sailly wnrden abgeschlagen.

Heeresgruppe Kronprinz.  Ans die in der letz¬
ten Zeit häufigere Beschießung  rückwärtiger , von der
Bevölkerung nicht geräumter Ortschaften «nserer Cham-
paguefront vo » Reims  her antworteten wir gestern mit
Feuer a« f diese Stadt.

Rechts der Maas  stellenweise gesteigerter Fener-
kamys.

Drstllchre Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern.

Eine wohlvorbereitete kleine Unternehmung brachte uns
fast ohne eigene Berlnste in de » Besitz  des Dorfes
M o s h e i ki (östlich von Godnzischki) ; der Feind liefe über
60 Gefangene , mehrere Maschinengewehre nnd Mmenwer-
fer in nuferer Hand.

Die Lage ist im übrigen unverändert.
Front des Generals d. K. Erzherzog Karl.

Im nördlichen Siebenbürgen  gewannen die Russe«
im Toelgyesabschnitt örtliche Vorteile.

An der S ü d f r o n t sind gestern eingeleitete Kämpfe
zwischen der Mtschanz- « nd Bodzapatzstratzenoch im Gange.
Die Höhe Rosca ist von «ns znrückgenommen . —
Durch ErstnrmnngbesClabuceteRagiului  sind
die bisherige » Erfolge vorwärts des Predealpas-
ses  vervollständigt : die ganze, besonders stark ausgebante
und mit Erbitterung verteidigte Clabncetestellung
ist in unserem Besitz.  Die verbündeten Trnppe« haben
hier mit de» gestern eiugebrachten 14 Offiziere « (darunter
ei« Regimentskommandeurs «nd 847 Man «, im ganzen 1747
Rumänen gefangen genommen , acht Geschütze«nd zwanzig
Maschinengewehre erbeutet . Besondere Anerkennung ver¬
diene« die Leistungen unseres Infanterieregiments Nr . 188.
— Bei der Aufräumung des Gefechtsseldes nordöstlich von
Campolnng wurde« allein zwischen dem Argesnli « «nd
Targnleital rund tausend Rumänen beerdigt  —
Im fortschreitenden Angriff südöstlich des Rote » Turmpas-
ses und im siegreichen Gefecht westlich der Szurdnkpatzstrahe
gegen hier vorgedrungene rumänische Abteilungen machte»
wir über 150 Gefangene.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

von Mackensen . Konstantza und Mangalia  wur¬
den von See her beschossen.  In Konstantza ist Schade«
angerichtet. Durch die Küstenartillerie und Fliegerangrisfc
wurde« die feindliche« Schisse vertriebe» .

Mazedonische Front.  Keine Ereignisse.
Der 1. Gcueralqnartiermeifter : Ludenüorffe

Opfer ihrer eigenen Landsleute.
Berlin,  5 . Nov . (Wolff -Tel .)

Nach den amtlichen Veröffentlichungen der „Gazette
des Ardennes"  sind im Monat Oktober unter der Be¬
völkerung im besetzten französisch-belgischen Gebiet durch
Artilleriefeuer oder Fliegerbomben unserer Feinde

getötet : 37 Männer , 16 Frauen , 18 Kinder,
verwundet 67 Männer , 55 Frauen , 43 Kinder.

Die Gesamtzahl  der unschuldigen Opfer feit Sep-
tember 1615 ist damit a u f 2 3 4 8 gestiegen.

Lin französischer General gefallen.
Bern,  5 . Nov . lWolff -Tel .)

Dem „Matin " zufolge ist General Ancelin vor Donau¬
mont gefallen . _ _

Amtl. österr.-mgar. Tagesbericht.
Auf Sem Karst alle Angriffs abgeschlagen.

Wien,  8 . Nov . (Wolff-Tel .)
Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

v. Mackensen:  Eine Gruppe österreichisch-ungarischer
Monitore hat am 3. November bei der Donauinsel Dina
und ans dem gegenüberliegenden Ufer Abteilungen ans
Sand gesetzt. Diese vertrieben de« Feind uud nahmen ihm
2 Geschütze «nd 4 Mnnitionswageu ab. Rumänische Ver¬
stärkungen wnrden in die Flucht geschlagen.

Heeresgrnppedes Generals d. K. Erzherzog
Karl:  Westlich der Sznrdnk -Patz-Straße setzte» die Ru¬
mänen ihre Angriffe ohne Erfolg fort . Südwestlich des
Veres Tarony - (Roten Turnt -) Passes gewannen wir Ge¬
lände. Südwestlich von Predeal nahmen deutsche und öfter.

Montag , 6. November ig ls
reichifch-ungarische Gruppen in erbitterten

stark verschanzte und zähe verteidigte Clabucete-S^
und im scharfen Nachdringe» noch eine zweite stj,
Linie . Der Gegner ließ 14 Offiziere (unter ihnen
Regimentskommandeur ) und 847 Mann in unserer
womit die Gesamtbente aus den Kämpfen südlich vv«
deal sich auf 1447 Gefangene , 8 Geschütze und 28 Maschj,^
gewehre erhöht. Im Grenzraum östlich von Brass« t ;tt
stadt)  setzte der Feind erneut znm Angriff  ei «.
der Gegend von Tölgyes wurde unsere Front an
len um etwa zwei Kilometer zurückgedrückt.

Heeresgruppe des G e n e r a lf el d m a r scha,,,
Prinzen Leopold von Bayer « : Nichts von ^
lang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf dem K a r st richteten die Italiener gestern ft*

Hanptanstrengungen gegen unsere Stellungen im südsî ,
Teile der Hochfläche. Diesmal war der Raum um Ja« ;,^
der Brennpunkt des Kampfes . Unsere Gräben würben
früh an «nter lebhaftem Fener gehalten , das jedesmal J#t
dem Vorgehen der Infanterie an Stärke zunahm.

Angriffe,  ganz besonders aber der letzte, der nckcĥ
8 Uhr abends versucht wurde, brachen unter &e#
stärkste « Feindesverlnste « vor » nsere,
Linie « znsamme «. An den anderen Teile«
Schlachtfront dauert der ArtiAeriekamps mit «ngesHwächt»
Kraft fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In unserem Bereich nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. Höfer,  Feldmarschallentuant.

Die Gerüchte über rillen Sonderfrieden.
Der bulgarische Ministerpräsident Radoslawo«

hat kürzlich den Sofioter Vertreter der in Budapest ersch-j.
»enden Zeitung „Az Eft" empfangen und in einer Unter,
redung auf die Frage noch den Gerüchten über einen So,,-
berfrieden geantwortet : M ™

Ich schenke diesen Gerüchten gar keinen Glaube »,
Unzweifelhaft stammen sie daher , daß die Ententepresli
Rußland mit Vorwürfen wegen Rumäniens überhäufte
worauf Rußland dann ihr die Schuld an dem Zusammen
bruche Rumäniens zuschob und indem Rußland saatc, &
meinten habe nicht für das gemeinsame Interesse der E»-
tente , sondern für seine eigenmächtigen Ziele die Waffe»
ergriffen . Auf diese gegenseitigen Beschuldigungen ist iw
streitig das Gerücht von einem Sonderfrieden zurückzufiih-
ren . Rußland ist in die Botmäßigkeit  Eng¬
lands geraten  und es ist jetzt nicht imstande , selbstän¬
dig zu handeln . Aus diesem Grunde wird von einem sfrie-
den voraussichtlich nur dann die Rede sein, wenn insoste
der militärischen Lag« Rußland gezwungen  sein « tri,
Frieden zu schließen. Alle kompetenten Faktoren sind dai-
ttber einig , daß das Jahr  1917 die Entscheidung
bringen  wird . Wenn unsere Feinde hoffen , daß mit
ihnen gestatten werden , während des Winters  ihn
Vorbereitungen zu treffen , so sind sie in einer großen Täu-
schtmg befangen . Der Kampf wird fortgesetzt,«
die Entscheidung zu beschleunigen.

Aus Oftaftika.
Heldentaten der deutschen Truppen.

London, 5. Nov . (Wolff-TeU
Amtlich wird gemeldet : I » der Richtung auf Jrisfl«

und N g o m i m j a, wo die durch den belgische« VornmB
aus Tahora vertriebenen deutsche« Streitkrästc in größer»
Abteilungen durchznbrechen versuchten, entwickelten sich!«*
dem 22. Oktober ziemlich heftige Gefechte Nnüber
sichtlicher Art.  Eine kleine britische Abteilung #•*
rhvdestsche eingeborene Polizei mit dem Oberst Bare «-
dale  an der Spitze wurde » in einen Hinterhalt  fl«
lockt und hatten im Lause der Kampfhandlnng in dicht»
Busch schwere Verluste . Baxendale wurdevc«
wundet gefangen genommen.  Am 23. Oktober ei¬
litt eine starke deutsche Abteilung sehr schwere VerlD
dnrS unsere Truppen 12 Meile « nördlich von Sringa . Tn
deutsche Befehlshaber wurde verwund^
gefangen  genommen . Hestige deutsche Angriffe mit öti-
licher Ueberlegenheit an Truppenzahl , die gegen eine
teilnng der Division des Generals Deventer  untervo«-
me« wurden , wurde « am 30. Oktober mit schwere« SM*
desverlnsten abgeschlagen.  Weiter südlich ist eine Ai-
teilung des Generals R o r t h e y in ein erfolgreiches
fecht am Ruhudjefluffe südwestlich Mahenge verwickelt.

Die Art der englischen Berichterstattung ist bekan«
Bis heute haben sie noch keine ihrer vielen Schlappe«
Niederlagen offen zugegeben , sondern nur von Siege» »
berichten gewußt . Man ist daher berechtigt , aus der»
stehenden Berichte zwischen den Zeilen die Kunde w
neuen und , zum teil wenigstens , siegreichen HeldenE
unserer ostafrikanischen Schutztruppe herauszulesen. «
der gewaltigen Ueberlegenheit der von Südafrika stets
frischem Nachschub versehenen englischen Streitmacht
fett uns diese Taten unserer von jeder Verbindung
s-chuittenen Truppen mit höchstem Stolz erfüllen.

Kaiserliche Anerkennung für die Helden
von Oftafrika.

Berlin,  5 . Nov . «A« tlM>
Der Kaiser verlieh dem Oberst von Lettow -/'

b e ck, dem Kommandeur der Schutztrrippe in Deutz«
Afrika , in Anerkennung der heldenmütigen VerteM
dteser Kolonie den Orden „Pour le msrite ".

j !' |

EiWsches Unterhaus.
Unzufriedenheit mit der englischen Griechenland-̂

Die Regierung gegen eine Kontrolle der auswärtige«
London,  5 . Nov . (Wolfsi^

Im Unterhaus wandte sich Robert E e c i l mit
ltcher Schärfe dagegen, daß das Unterhaus beanip
auf die Leitung der auswärtigen Politik EützlA
nehmen. (Es hanL-eft sich um die Frage der Ankll-
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Montag, 6. November 1916 Wiesbadener Zeitung
rcr Negierung Veniz>elos.1 Cecil sagte: Wir haben nicht

Morgen-Ausgabe Seite 3
MT 4/1  7 cv» iwö * *-* “wu yuvtH Hivyi
nur unsere etaene Regierung zu berücksichtigen, sondern
' ch die Regierungen unserer sranzösischen. russischen undS- rtcrtifcfien Verbündeten . Wir könne» »ues/njl i) v ' r •• c i | u ;vji , *-w f111U| tu Uirv
Mi-eniiSen Verbündeten . Wir können nicht alles tun und
Eloit ohne ute !̂ >:rkung auf unsere Verbündeten, unsere
»einde und »die Neutralen zu bedenken. Wir können nicht
^gleich Verhandlungen führen und bas Parlament und
Me Nation völlig in unser Vertrauen ziehen. Ach halte es

• x. i. fitr müriicbt ' nsmpi ' t pitt .» s _nicht für wünschenswert, eine neue Form der Leitung derjuyi . i*’ * oV Vl,,v üwuu  yci .net
auswärtigen Angelegenheiten einzuführen. Ich zweifle, ob
cs wünschenswert ist, die Verantwortung Ser Regierung
m'it irgend einer Kommission zu teilen. Wir sind uns der
fielen Fehler , die wir gemacht haben, und der vielen Män¬
gel, die uns anhaften, wohl bewußt: aber wir müssen tun,
was wir für richtig halten. Wir müssen die Regierung fort-
fjthren, wenn auch schlecht, aber so gut wir können. Wir
können die Verantwortung nicht mit dem Unterhause oder
sonst jemand während des Krieges teilen . Wenn das Saus
uns für so schlecht hält , daß wir entfernt und durch andere
ersetzt werden müssen, mag Sas geschehen. Das ist eine
vernünftige Politik. Wir machen es .dem Unterhause leicht.

Die norwegische Antwort überreicht.
Chri stiania.  8 . Nov. (Wolff-Tel.)

Meldung der norwegischen Tel.-Agentnr . Es verlautet,
baß die norwegische Antwortnote heute abend dem hiesigen
-eutschcn Gesandten überreicht worden ist.

Kurse politische Nachrichten.
Z«m amerikauischen Wahlseldzug.

Der Nerv-Yorker Berichterstatter der „Daily News" be-
Mtet über die Prastdentenkampagne, daß Hughes am Mitt¬
woch Abend den Wahlfeldzug in Indiana beendete und in
fünf Tagen fünfundvierzig Ansprachen vor etwa 368 000
Personen hielt. Der Prateikampf hat seinen Höhepunkt
erreicht und es herrscht der Eindruck vor, daß Her Ausaana
des Kampfes sehr ungewiß sei.

Die „Evening Post", die „World" und die „Times " sind
jetzt in das Lager Wilsons abgeichwenkt, weil sie sich sagen,
daß sein Sieg die stärkste Gewähr für einen Frieden sei
D' - Freunde Wilions sind so stolz auf ihren Kandidaten,
daß sie sich zu der Behauptung versteigen, daß seine WicSer-
wahl am Dienstag die Geschicke der amerikanischen und
europäischen Demokratie für die nächsten fünfzig Jahre ent¬
scheiden wurde.

5tadtnachrichten.
Wiesbaden, 6. November.

M. Urieg §sreigniffe vor einem Jahre.
6. November.

Balkan: Montenegriner geschlagen: Deutsche vor Krusevac:
nenes griechisches Ministerium Sknlndis.

. .. Frn Osten scheiterten russische Angriffe bei Riga und
Dunaburg, ebenso wurden russische Vorstöße an der Strypa
und bei Dubno abgeschlagen. — Ans dem Balkan drangen
die Oesterrercher rm Tal der westlichen Morava über Sla-
tma hmans vor. Bei Kraljewo wurde der Fluhübergang
erzwungen, nicht ohne daß noch heftige Straßenkämpfe in
genannter Stadt sich abspielten. Deutsche Truppen gelang-
ten biv dicht vor Krusevac. Die Oesterreicher waren geaen
die Montenegriner , die das verlorene Gelände zurückzuge-
winnen trachteten, siegreich. An den Dardanellen suchten
die Engländer bei Sed ül Bahr in einem Feuerüberfall
vorzustvßen. holten sich jedoch wieder eine Niederlage. In
Griechenland wurde das neue Kabinett Skuludis gebildet,
das öre Neutralität beizubehalten bemüht war.

anwesenden MitglieSern und Güsten ein Rückblick auf das
bis jetzt Erreichte gegeben wurde. Der Vorsitzende, Geh
Regierungs - und Forstrat Elze,  entwarf zunächst ein kur¬
zes Bild von der Gründung der Ortsgruppe und der bis
jetzt erzielten günstigen Erfolge, «die von Schatzmeister Josef
schwank  mit folgenden Zahlen ergänzt wurden : Die
Zahl der Mitglieder ist infolge der Einziehungen zum
Heeresdienst von 280 auf 133 zurückgegangen. Da aber auch
die Jungwehren Wiesbadens und viele Freiwillige sich an
den Schießübungen beteiligen, so erreicht Sie Zahl derer,
die sich aus den Schießstönden einfanden, etwa .800. Die
Einnahmen der Ortsgruppe betrugen einschließlich eines
Zuschusses der Stadt und mehrerer privater Stiftungen
8090 M., die Ausgaben 2678M., soSaß ein Ueberschuß von
426 M. verbleibt. Das Vereinseigentum an Gewehren,
Munition , Scheibeneinrichtungenusw. beträgt 1222M. Das
erste Vereinsjahr hat demnach so gut abgeschnitten, daß der
Weiterbestand der Ortsgruppe auch ohne weitere Stiftun¬
gen sichergestellt ist. Im Sommer 1916 wurden vom Wehr-
mannsbunö 2700, von den Jungwehren 2000 Patronen ver¬
schossen: seit dem Bestehen ber Ortsgruppe insgesamt etwa
10 000 Patronen . Der zweite Vorsitzende, Regierungsrat
Oppermann,  erstattete darauf noch einen allgemeinen
Bericht, aus dem folgende Sätze von besonderer Wichtig¬
keit sind: Der Deutsche Wehrmannsbunö läßt sich an die
Leite stellen der Bürgergavde älterer Zeiten , beschränkt in
terner Tätigkeit auf die Ausbildung in der militäri¬
schen Schicßdisziplin und im sicheren Schie¬
ßen  selbst . Der Ortsgruppe Wiesbaden haben sich zahl-
verche eifrige alte Soldaten zur Verfügung gestellt, die mit
Ltolz auf ihre Dienstzeit und ihre Schützenschnüre, viele
auch auf ihre besouSere Aufgaben als schietzleitende Offi¬
ziere und Unteroffiziere zurückblicken. Mit Sem alten
Eifer haben sie öen Schießunterricht wieder ausgenommen,
IN Vorträgen sowohl wie namentlich in praktischer Aus¬
bildung der Mitglieder auf den Milttärschießstünöen,' die
von 6er Militärbehörde bereitwilligst zur Verfügung ge¬
stellt wurden. Der Bund hat die Freude des Erfolges er¬
lebt, denn von allen Fronten sind Grüße seiner Mitglieder
eingelaufen, die hervorheben, wie schnell sie es auf Grund
ihrer Sicherheit im Schießen unS in der Schiehdisziplin
beim Militär zu einer guten Position gebracht haben und
daß so mancher der guten Schießausbildung sein Leben
verdankt. Die Militörschießstündesind im Winter nicht ge¬
eignet für die Uebungen des Wehrmannsbundes . Man hat
ttch deshalb, um keine Unterbrechung eintreten zu lassen,
dadurch geholfen, daß man in die dem neuesten Militär-
gewehr bis auf ein Minimum im Kaliber völlig gleichen
Wehrmannsbüchsen enge Läufe einlegen ließ, sodaß man
unter den gleichen Bedingungen bezüglich des Gewichtes
und Ser Handhabung der Waffe nunmehr im geschlossenen
Raum Sie Uebungen auch im Winter fortsetzen kann. Jeder¬
mann, der sich fähig fühlt, im Falle der Not das Vater¬
land mit der Waffe zu verteidigen, ist eingelaöen, sich an
Sen Uebungen zu beteiligen. Der Wehrmannsbund erhebt
von seinen Mitgliedern , solange sie sich nicht im Feld be-
Nnden, einen Jahresbeitrag von 3 M., der zur Hälfte der
notwendigen Unfallversicherung, zur Hälfte der Bestreitung
der allgemeinen Unkosten dient. Zum Schlüsse wurde in
einem begeistert aufgenommenen Hoch unseres tapferen

Heeres gedacht und der Wunsch zum Ausdruck gebracht, daß
die Bestrebungen des Wehrmannsbundes noch weitere För¬
derungen erfahren mögen. Darauf wurde mit den Schieß¬
übungen begonnen. An alle wehrfähigen und schieß¬
freudigen Männer Wiesbadens geht aufs neue die Auf¬
forderung, sich dem Wehrmannsbund als Mitglieder an¬
zuschließen. Wir dürfen hinter der Front nicht Nachlassen
rm eifrigsten Vorarbeiten und Ausbilden felddienstfähiger
Leute, bis wir unsere Feinde nieöergerungen haben.

Die deutsche« Verlnstlisten. Ausgabe 1243 und 1244.
enthalten die preußische Verlustliste Nr. 676 und die bay¬
erische Verlustliste 313. Die preußische Verlustliste enthält
n. a. die Jnf .-Reg. Nr. 80, 81, 87, 118, 118, die Res.-Jnf .-
Regt. Nr . 80, 81, 116, die Landw.-Jnf .-Regt. Nr. 81, 118,
die Feldart .-Regt. Nr . 27, 63, sowie die Pionier -Bat . 1 und 2Nr . 21.

Winter - Preis.  6000 M. 4000 Meter . 1. A. Ab
öags Linie Ben (Unruh ), 2. Eigenlob, 3. San Fran-
ciscan. Ferner liefen Nissa, Ardington , Hammonia, Wahn,
Anonymus, Saint Rules . Anvil , Uncle Dobbin und Jllner.
Tot. 70:10, Pl . 21, 20, 23:10.

Lebewohl - Flachrennen.  4800 M. 1400 Meter.
1. W. Lindenstäbts Lucarne  sBleulerj , 2. Balkan, 3.
Rumplertaube II . Ferner liefen Fackeltanz, Rumpler¬
taube, Rose S'or, Sanöwirtin , Malta II , Seneca , Theo,
Falke und Eiders Trumpf . Tot . 30:10, Pl . 17, 19, 48:10.

Futzball-Ligawcttspiel. Das Fußb'allwettspiel zwischen
der Fußball-Abteilung Germania des Frankfurter
Tuirnvereins und dem Sportverein Wies¬
baden  auf dem Sportplatz des letzteren an der Frankfur-
terstraßc zeigte zunächst ein ziemlich offenes Spiel . Der
bis zum Mittag niedergegangene Regen hatte den Boden
arg schlüpfrig gemacht, sodaß die Schnelligkeit und die
Licherheit auf beiden Seiten sehr litten . Besonders litt
darunter der Wiesbadener Mittelläufer , der Posten, der
ja einer Mannschaft sonst öen sicheren Rückhalt nach vorn
wie nach hinten bieten soll. Nachdem die Germanen kurz
nach Beginn des Svieles direkt vor dem Wiesbadener Tor
eine vorzügliche Chance ausgelassen hatten, erlangten die
Wiesbadener nach einem Durchbruch die Führung . Ohne
einen weiteren Erfolg ging es in die Pause. In der zweiten
Hälfte war es wiederum Wiesbaden, das durch eine ver¬
wandelte Flanke von rechtsaußen ein Tor buchen konnte.
Bald darauf konnte aber auch der Wiesbadener Torwächter
einen Ball nicht genügend abwehren. der seinen Weg in das
Netz fand. Durch die Beine der Frankfurter Verteidiger
hindurch rollte dann der Ball zum dritten Mal unhaltbar
in das Frankfurter Tor . Aber auch der Wiesbadener Tor¬
wächter konnte nach einem Eckball einen zweiten Erfola der
Gäste nicht verhindern. Noch fünf Minuten fehlten am
Spielende und die flinken Gäste, die von ihrem Torwächter
in etwa ungewohnter, lauter Weise öiriqiert wurden, boten
alles auf, um wenigstens ein unentschiedenes Ergebnis zu
erzwingen. Aber alle Mühe war vergebens, die Wies¬
badener Hintermannschaft bot ihr bestes und sicherte somit
dem Sport -Verein den Sieg mit 3:2 Toren.

vermischter.

Bringt Euer Gold zur Golöankaufs stelle!
« D" letzte Reichsbankauswcis brachte die erfreuliche
-camicht von einer weiteren Stärkung unseres Gold-

zu welchem Ergebnis die Golöschmucksammlung
beigetragen habe. >. . »

Es wird im ganzen Reiche bei allen denen lebhafte Be¬
mengung auslösen, Sie mitgcholsen haben, dieses Ergeb-
ms zu erreichen, und alle die, welche bisher abseits ge-
Mnöen, wird sie mahnen, gleichfalls diese vaterländische
Flucht zu erfüllen.
hpr  0kute jeder, Saß rieben dem Feldzug draußen

Feldzug zu führen ist. Der Engländer
irtÜ?eJunseren:  Golde hängt der ganze Ver-
J Oe» Krieges ab!" Wohlan! Wie unsere Feldgrauen
s,L  5 TtA ®em  Eüen an der Front , so wollen wir ihn mit
«epgdlbeuen Waffen gleichfalls schlagen! Hierzu kann und
"Uli i eöer  beitragen!

u haüen viele unserer Mitbürger in Erkenntnis
Ptlicht ihr Gold der Ankanfsstelle gebracht, und be-

gjc*’ t--r über 170 000 Mark Gold wurSe hier eingeliefert.
mancher hat wohl geSacht: Auf einen kommt

far* s anL Eine irrige Meinung !" Jeder muß jetzt fein
m Vaterland geben, jeder muß sein Teil an dem

gelingen des großen Werkes beitragen.
ck.i Ser Golöankaufsstelle. Marktstraße 14, wird an allen
vVagen mit Ansnahme von Samstags in der Zeit

^ Uhr für alle Goldsachen der volle Goldwert
ßiorft ®*• -ter Einlieferer , der für mehr als 8 Mark
öaisss. nutzer dem Geldbetrag eine eiserne Me-
eisei-»- s n Ersatz für abgelieferte aolSeue Ketten ist eine
Heits Rette  geschaffen worden. Sie wird in der jetzigen

goldenen vorgezogen werden und noch lange ein
Andenken sein, wenn Ser Krieg einem ehrenvollen

»«eoen gewichen ist.

Wehrmamlsbiind, der sich die Ausbildung
tarii»-« « 0' gen Mannschaften im Schießen mit mili-
bekn«iii§ °" 0fellerwafsen zur Aufgabe gemacht hat, besteht
»r» n«  sert etwas über Jahresfrist auch hier als Orts-
“leirfii te 8 0 o &e n. Seine Bestrebungen haben hier
«ieafrl0i ?Jen  Anklang gefunden, Saß sich bald eine Mit-

non  ergab , von denen jetzt schon viele im
^Jrnen*o tt .. unö  iOue Schießfertigkeit am Feinde erproben
üottW rEächst fanden die Schießübungen auf den Schieß-
täietax i :1 Schützengesellschaftund dann auf den Militär-

cn  ÜE - Im Winter aber zog man es vor, die
de:,i vfumigen in einem gedeckten Raume abzuhalten, und

^ Oie Schießanlage in der Kegelbahn der Loge
iegknö-ii uv . in  der ASelhoidstraße eine vorzügliche ©e>fcltfwr in . vcl  N '- rit -vl-' irruM eine oorgugnme

Wjx vorigen Winter so werden auch jetzt
Steen* Ote Schießübungen dorthin verlegt. Am Sainstag
ieitia dlimtt der Anfang gemacht und öamit gleich-

eine Vorstands sitz uns  verbunden , in der den

Nurbaus . Theater, vereine » Vorträge ukw.
Die Ausstellung des Nassauischen Kunst-

v e r e i n s im Neuen Museum mit Bilder -Kollektivuen von
Kaliwasser. Lanöenberger, Lenharö-Falkeustein. Ovhey und
Soldenhoff. sowie mit Einzelwerken von Feuerbach. Kampf,
Keller, Leiöl, Liebcrmann, Mars .es, Scholderer, Schuch
Slevogt , Sperl . Spitzweg, Trübner , Uhde u. a. bleibt noch
bis zum 26. November hier. Verkauft wurde bisher die
reizvolle Bronze „Amazone" von Waldemar Fenn , die bei¬
den Zeichnungen „Hagars Abschied" und „Landschaft" von
Kaltwasser und das stimmungsvolle Bild „Der Fluß " von
der Hand desselben Künstlers, ferner das außerordentlich
dekorative „Strllebcn" von Lenharö-Falkenstein, die „Alte
Mühle in Amsterdam" von Gustav Schönleber, das Still¬
leben „Blattpflanze " von Walter Ophey, die „Schneefchmel-
ze" von Margarete Lieberg und zuletzt das wundervolle
Gemälde „Im Heidelberger Schloß", eins der bedeutendsten
Frühwerke von Trübner , dessen Besitz sich die hiesige Pri-
vatsammlung Kirchhofs  gesichert hat. Die Ausstellung
ist Sonntags von 10 bis 1 Uhr und Wochentags von 10 bis
5 Uhr geöffnet.

Kehraus der deutschen Pferderenueu 1916:
Renueu zu Dortmund.

r. Dortmund,  8 . Nov.
W rtt ekin d - J agSr enn  en . 3200 M. 3000 Meter.

1. Lt. Wickels Sauersüß  sSeibert ), 2. Queensland , 8.
Calcum. Ferner liefen Anruf, Smir , Wasservogel, Protest
und Falstaff. Tot . 17:10, Pl . 13. 27, 18:10.

Westfalendamm - Airsgleich.  5000 M. 3200
Meter . 1. A. Steinecks Meerkatze  sFalke ), 2. Salambo,
3. Lockruf. Ferner liefen Mato. Madelon, Borchhorst. Jour-
uallst, Eichkatze, Tante Aurelia , Jap , Kassala und Chriem--
hikd. Tot. 88:10, Pl . 23, 33, 34:10.

Verkaufs - Flachrennen.  4600 M. 1800 Meter.
1. W. Dreiskämpers Little John  iTeichmannj , 2. Häckel,
3. Casfectante. Ferner liefen Paranoia , Orinoco , Samoa,
Filmdiva , Feoöora, Leuchtkugel, Jnöur unS Thuriswinö.
Tot. 100:10, Pl . 35, 89, 26:10.

Verkaufs - Jagdrennen.  8200 M. 3000 Meter
1. Rittm . Pr . W. zu Schaumburg-Lippes F u l v i a sLewickft
2. Master Bowes , 3. Flitting Light. Ferner liefen Saint
Rules , Saint Mihicl , Sub Editor , Siesta. Afloat, Festiva,
Germanist, Wunderlampe und Satire . Tot. 28:10, Pl 19,
27, 41:10. '

Jubiläums - Pr eis. 10000 M. 1600 Meter . 1.
L. Adlers Serenissimus  sH . Teichmann). 2. HelSen-
tat , 3. Herkules. Ferner liefen Goldstrom, Romeo, Eier¬
uhr . Kandy. Seeschwalbe, Marius , Norton , Was rhr wollt
Capitano, Rosenbaal, Sorge und Cassierer. Tot . 185;lo'

Zusammenstoß zweier englischer Dampfer. Reuter
meldet aus London: Das irische Dampfschiff „Connemara"
stieß mit dem Dampfschiff„Redriver " zusammen, kurz nach¬
dem es Guenore verlassen hatte. Beide Schiffe sanken.
Nur ein Mann von den beiden Schiffen wurde gerettet.
Man befürchtet, daß 300 Personen ertrunken sind. — Ein
späteres Reutertelegramm lautet : Es stellt sich jetzt heraus,
daß 31 Passagiere und 31 Mann von der Besatzung an
Bord des Dampfers „C o n n e m a r a" waren . Der Koh¬
lendampfer „Redriver" hatte eine Besatzung von 18 Mann.
Bis jetzt weiß man nur von dem einen  Geretteten . Acht¬
undvierzig der mit dem irischen Postdampfer „Conuemara"
Verunglückten wurden im Laufe des Tages als Leichen
angespült, darunter der Kapitän . Die Persönlichkeiten der
Toten waren meist nicht festzustellen.

Mord aus Eifersucht. Aus Berlin wird uns gemeldet:
Am Samstag morgen drang der Füsilier Arno Schneider
aus der Lothringer Straße 41, der in Berlin auf Urlaub
weilt, in die Wohnung des etwa 60 Jahre alten Vergolders
Hering in der Anklamerstraße 22 ein und tötete diesen durch
Messerstiche. Der Beweggrund zu der Tat ist darin zu su¬
chen, daß Hering seit einiger Zeit Beziehungen zu der
Frau Schneiders unterhielt , von denen der Mann nach
seiner Rückkunft aus dem Felde Kenntnis erhielt. Schnei¬
der vierließ darauf die Wohnung und begab sich nach der
Kaserne des zweiten Garde-Regiments in ber Friedrich¬
straße und stellte sich dort. Er wurde später dem Militär¬
gefängnis zugeführt.

Eine entsetzliche und aufregende Bluttat spielte sich
Freitag vormittag im Zentrum von Straßburg ab. In dem
gegenüber dem bekannen Restaurant Valentin am Hohen
Steg gelegenen Kaufhaus „Zum hohen Steg" (ehemals
Louvre) war seit einigen Jahren der 28jährige Eugen
G e h i n aus Schiltigheim als Packer beschäftigt. Gehin
war unlängst wegen angeblichen Zigarrendiebstahls , an¬
scheinend ganz zu Unrecht, angezeigt worden. Gehin wurde
vor Gericht freigesprochen und blieb nach wie vor in seiner
Arbeitsstelle. Heute vormittag , als er seine Arbeit ver-

I richtet hatte, begab er sich gegen i/ >11 Uhr plötzlich unter
s Anzeichen maßloser Erregung in den dritten Stock des um

diese Zeit nur mäßig besuchten Warenhauses und stürzte
mit unversehens gezücktem Dolch auf die Personalleiterin
Frau Näser. „Ich will mini Ehr wtdder hen!" rief er
fassungslos und stieß den Dolch der völlig überraschten
Frau in die rechte Brust. Der mit einem dreikantigen
Stilet geführte Stoß war unbedingt tödlich und führte
fast augenblicklich das Ende der 28jährigen Frau herbei.
Nach diesem Akt ber Raserei stürmte der Mörder eine!
Treppe höher und rief die Namen von Angestellten auf, die
in der Verhandlung als Zeugen aufgetreten waren oder
doch damit in Verbinöuna standen. Er traf zuerst aus den
Expedienten Schmitz , einen Mann in aesetztem Alter,
dem er. ohne daß der Ueberraschte Zeit zum Ausweichen fand,
ebenfalls die Mordwaffe in die Brust stieß. Schmitz fiel
augenblicklich um und wurde als Leiche weggeschafst. Blind¬
wütend um sich hauend und stechend, verletzte Gehin eine
weitere Anzahl Personen jedoch keine aus dem Publikum,
sondern lediglich Angestellte. Es wurden drei schwer und
eine minder schwer verletzte Person festgestellt. Der Ab¬
teilungsleiter Mayer warf sich hieranf mutig dem offenbar
in einem Anfall von Geistesstörung handelnden Manne
entgegen und bewirkte seine Neberwältigung . Gehin
wurde entwaffnet und der Polizei übergeben. Die Ver¬
wundeten wurden nach dem Bürgerspttal , die beiden Ge¬
töteten nach der Anatomie verbracht. Tragisckierweise ist
die Perlonalleiterin , Frau Näser, an der Affäre Gehin
gänzlich unbeteiligt gewesen. In der gunzen Stadt rief
der blutige Vorfall begreiflicherweise große Aufregunghervor.

Eisenbahnunglück in Frankreich. „Petit Journal" mel¬
det: Der Schnellzug Lyon—Grenoble ist mit einem Güter-
zuge zusammengcstoßen. Acht Wagen entgleisten und wur¬
den zertrümmert . Mehrere Personen sind verletzt worden.

Explosion in einer englische« Munitionsfabrik. Mel¬
dung des Reuterschen Bureaus . Bei einer Explosion, di-
sich in einer Munitionsfabrik ereignet hat, wurde eine Per¬
son aetötet: vier wurden verletzt.

Schrtftleitung: «ernhard Grothu ».
Verantwortlich !»r deutsche und auSwSrttge Politik : B. Gr - thuS:
sttr Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E t f e n b e r g e rr sttr Stadt , und Uandnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für dte Anzeigen: Carl R ö st c lsämtlich tuWteöbat'en«
Druck«. Verlag »ex  SStegßaPiues VekiagS - Anßgkt Sr «,8 . 8,
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Jfassattische
Sparkasse

Wiesbaden , Rheinstrasse 42.
Mttndelsicher, nnt er Garantie des Bezirksverhandes des RegiercnnsbeziricFWiesbaden.
Reidisbankgirokonto . - Postscheckkonto Frankfurt a . M. Nr . 600 . — Tel . 833 und 893
2 09 Filialen (Landesbankstellen) und 170 Sammelstellen im Regierungsbezirk Wiesbaden
Ausgabe von 8 diuldverschreibungen der

Nassauisehen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen ..
Eröffnung von provisionsfreien Sdieck-

konten •
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrung u. Verwaltung (offene Depots ).
An -und Verkauf vonW ertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Sdiecks , Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber ).

Darlehen gegen Hypotheken mit und
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard -Darlehen ).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse ).
Uebernahme von Kauf - und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.

Nassauische Lebensversichenin ^sansfaft
Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts
_ Grosse Lebensversicherung —

(Versicherungen über Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung ).
Kleine Lebens - Volks - Versicherung

(Versicherungen über Summen bis zu Mk. 2000 einschl . ohne ärztliche Untersuchung , wie
Sterbegeld -, Altersversorgungs -, Militärdienstkosten -, Aussteuer - u . Kinderversicherung ).

Hypothekentilgungs «Versicherung . — Rentenversicherung.
Direktion der Massauischen Landesbank.

Königliche Schauspiele.
Montag, den S. November, abends 7 Uhr. Abonnement31.

Z«m Vorteile der Siefm« Theater-PensionS-Anstalt.
3. Benefiz pro 1916.

(Dienst- und Freipliitze sind aufgehoben.)
Im weihen Rötz' l.

Lustspiel in 3 Aufzügen von Oskar Blumenthal und Gustav Kadelburg.
Frau Doppelbauer

Herr Schwab
Herr Andriano
Frl . Reimers
Frl . Koller
Herr Ehrens

Joseph« Boglhuber, . . » .
Wirtin zum „Weißen Röß'I

Leopold Brandmayer, Zählkellner < . >
Wilhelm Giesecke, Fabrikant . . . . .
Ottilie, feine Tochter . .
Charlotte, feine Schwester . . . . . .
Walter Hinzelmann, Privatgelehrter . . . . . .
Clcirchen, seine Tochter . . . . . . . . . Frl . Mumme
Dr. Otto Siedler , Rechtsanwalt . » . . . H-rr Stetnbeck
Arthur Sülzheimer . . . . . * « > • * © crr  Herrmann
Loidl, Bettler Herr Lehrmann
Rest, seine Nichte Fei - Brandt
Assessor Bernbach - Herr Tester
Emmy, seine Frau . . « « ,, » * » » » S' 1*- Pfeisser
Rätin Schmidt . . . . . . . . . . . . Frl - Schwartz
Melanie Schmidt « rou Nehlander
Forstrat Kracher Herr Masche!
Ein Hochtourist. « « ,, . . . » 1 .» - Herr Rehkops
Eine Dame Frl - Schneider
Erster Reisender Herr Spieß
Zweiter Reisender . . . . . . . . . . . Herr Kreuzwle,er
Kathi, Briesbotin . . . . . . . . . . . Frau Weber

Kurhaus Wiesbaden.
Montag , 6 . Sov . :

Nachmittags 4 Uhr;
Aboncsjaents - Sonzert

Städtisches Kurorehester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Die Fahnenweihe,

Hausfrauen I
im Saale des Germania -Restaurant , Helenenstrasse 27, wird

ab Heute nachmittag 4 und 6 Uhr der

Waschapparat„So-Wasch“
in Zinkblech Preis nur Mk. 9.- , ln Weissblech Mk. 8.—

öffentlich vorgeführt . Das Wunderbare ist , dass der Apparat ^ ue Wanne voll
schmutziger Wäsche in der fabelhaft kurzen Zeit von nur 5 Minuten ein-
wandfrei 8sauber wäscht , ohne Bürsten und Reiben bei vollständiger Schonung

der Wäsche und Hände.

Mein * als 50 °/ 0 Soifenepspai * nisT
Der Eintritt zu den Vorführungen Ist frei!

Es besteht keinerlei Kaufzwang!
Es lie ^ t im Interesse jeder Hausfrau , sich von der unglaublichen Leistungs¬
fähigkeit des So -Wasch “ zu überzeugen . Nehmen Sie schmutzige Wasche-
sSckef gleich welcher Art , mit . Sie erhalten sie in fünf Minuten vor Ihren

Augen einwandfrei gewaschen.
Der Apparat ist nach jeder Vorführung im Saale zu haben.

in^ Wiesbaden | Versand überall hin! | vor  Nachahmungen!
Bitte ausschneiden!

N!

Wichtig für Interessenten!
Auf jeden Apparat , welcher so¬
fort nach der Vorführung bar ge¬
kauft wird , wird nebenstehender
Gutschein in Zahlung genommen.

Gutschein W. Z.
Mk. i -

nur gültig am 6. Nov . 1916.

*419

Herr Jaeoby
Karl Hasenstei»
Frau Weikerth
Frl . Roßmann
Herr Wutsche!
Herr Nerking

Franz , Kellner, . . »
Ein Piccolo,
Mirzl, Stubenmädchen, . . . . . . . .
Mali , KLchin,
Martin , Hausknecht, . . . . . . . . . .
Joseph, Hausknecht, . . . . . . .

im „Weißen Rötz' l"
Der Portier im „Weißen Röß'I . . . .
Der Portier zur Post . . . . . . . . .
Der Portier zum grünen Baum . . . .  -
Der Portier zur Rudolphshöhe . . . . .
Ein Dampfer-Kapitän . . . . . . . . .
Ein Bootsmann
Sepp, Gebirgssührer . . . . . . . . .
Eine Bäurin . . . . . . . . . .  t - -

Bergleute, Gäste, Reisende, Dorskinder, Gebirgssührer.
Ort der Handlung: Das Salzkammergut.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Obcr-Jnspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Gardcrobe-Obcr-Jnspektor Geyer.
Ende etwa 9.80 Uhr.

Herr Döring
Herr Becker
Herr Geisel
Herr Earl
Herr Schäfer
Herr Schmidt
Herr Preutz
Frl . Mühldorser

Montag, 6., abds. 7 Uhr, Ab. A.: Zum Vorteile der hiesigen Thcatcr-
Pensions-Anstalt. Drittes Benefiz pro 191«: Im weißen Rößl. —
Dienstag, 7., Ab. D.: Polenblut . — Mittwoch, 8., bei aufgeh. Ab., Volks¬
preise! 2. Volks-Abend: Di- Braut von Messina. (Abends 7 Uhr.) —
Donnerstag, «., Ab. B.: Tristan und Isolde . — Freitag , 1«., Ab. E.:
Zum Gedächtnisse Schillers: Kabale und Liebe. —Samstag , 11., Ab. A.:
Hosfmanns Erzählungen. — Sonntag , 12., bei aufgeh. Ab.: Das Drei-
mäderlhaus. — Montag, 13., Ab. D.: Erbe.

Residenz - Theater.
Montag, den ö. November. Abends 7 Uhr.

Liese Lustig.
Ein fröhliches Spiel in 3 Aufzügen von Paul Georg Münch.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Der Herzog . Wilhelm Chandon
Die Herzogin Hedwig von Bendorf
Prinzeß Lisette, . Jessi Hold
Prinz Konrad, . , « . . • ! ■ < > . . Elsa Tillmann

deren Kinder
Fretin Maria von Bornim , Magda Lührssen

Erzieherin der Prinzessin
Kammerherr v. Robenberg . . « « * > . Fritz Kleinke
Fritz-Arnulf . * • Erich Möller
Freiherr Rado v. Rabener . . . . * « . « Hans Fliefer
Johannes Tilbrand , der Meister . , . - . Heinrich Kamm
Götz, . Hans Albers

< i > I
. • Cf•

* . » *

Gustav Schenck
Albert Ihle
Rudolf Hildenbrand
Margarete Hosfmann
Else Bayer
Wilma Spohr
Edith Wicthase

Klaus,
Heinz,
Henning, , , , t . < «
Lotte, . t
Hilde,
Hanna, 3 » , * « . * . .
Leni, . . . . . . . . .

TilbrandS Scholaren
Eduard Schwennicke . . . . . . . . . . Alduin Unger
Vater Grüttner , Weinbauer Oskar Bugge
Christine, seine Magd . . . . . . . . . Minna Agte
Anna, Hausmädchen . . . . . . . . . . Stella Richter
Franz, Kammerdiener . . . . . . . . . Otto Rogi

DaS Stück spielt einige Wochen vor Ausbruch des Weltkrieges 1911
Ende 9.18 Uhr.

Wochcuspielplan. Montag, 8. Nov., abends 7 Uhr: Liese Lustig.
Dienstag, 7.: Die selige Exzellenz. — Mittwoch, 8.: Das Konzert. —
Donnerstag, 9.: Logierbcsuch. — Freitag , 19., abends 8 Uhr: Volks-Vor¬
stellung: Donna Diana . — SamStag, 11., abends 7 Uhr: Neuheit! Casus
der Leibsuchs,

Marsch Eilenberg
2. Ouvertüre zu „Flotte

Bursche “ v. Suppe
3. Schwur und Schwerterweihe

aus der Oper „ Die Huge¬
notten “ Meyerbeer

4. Walzer a . d.Optte . „Der liebe
Augustin Fall

5. Frühlings -Erwachen,
Romanze Bach

6. Ouvertüre zur Oper „Die
Sirene “ Auber

7. Melodien -Kongress,
Potpourri Conradi

8. Die Wacht am Rhein,
Marsch Herrmann.

Zeder verwundete
in den Feld-, Kriegs*und Etappen-Lazarette«

soll ZU Weihnachten
ein Liebesgaben-Paket erhalten.

Abends 8 Uhr:
A.l»on n e menls -Eio n « er t

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn , irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Der Nord¬

stern " Meyerbeer
2. Larghetto in D-dur Händel
3. Scherzo aus der Es -dur-

Symphonie Bruch
4. Menuett Boccherini
5. Ballettmusik aus der Oper

„Die Königin von Saba“
Goldmark

6. Ouvertüre zur Oper „ Die
Zauberflöte “ Mozart

7. Fant . a . d . Liederzyklus „Die
schöne Müllerin “ Schubert.

Spendet zu diesem Zwecke Pakete
jedes bis zum Werte von5 Mark

der Abt. 3 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz Wiesbaden.
Annahme im Geschäftszimmer Schloß, Mittelbau rechts,

vormittags zwischen9 und l Uhr - nachmittags zwischen3 und 6 Uhr

Mnephon ^ """̂strafte 1.
Vom 4.- 6. November:

Ur - Aufführung!

Stolz weht die Flagge
schwarz—weiß - rot.
Großes Marine - Schauspiel

in 8 Akten.
Für Kinder freigegeben.

Siaditbeaier Frankfurt a . M
Schauspielhaus.

Montag, 6. Nov., abds. 7.39 Uhr:
Der siebente Tag.

Neues Theater Frankfurt a . M.
Montag, 6. Nov., abends 8 Uhr:

Der Weibsteusel.
Dienstag, 7. Nov., abends 8 Uhr:

ssforik.
Mittwoch, 8. Nov., abends 8 Uhr:

Onkel Bernhard.
Donnerstag , 9. Nov., abdS. 8 Uhr:

Die treue Magd.
Freitag , 19. Nov., abends 8 Uhr:

Di- Schissbrüchige».
Samstag , 11. Nov., abends 8 Uhr:

Die treue Magd.
Sonntag, 12. Nov., nachm. 3.39 Uhr:

Dl- S Frankfurter.
Abends 8 Uhr:
Onkel Bernhard.

Montag, 13. Nov., abends 8 Uhr:
Filmzanber.

Stadttheater Mainz.
Montag, 6. Nov., abends 7 Uhr:

Das DrelmäderlhauS.

In unser Genossenschaftsregister ist bet dem Vorschuß-
Verein Schupbach , e. G . m . b. H » zu Schupbach , heute so!

i " LchT °d total
den und an seine Stelle der Wilhelm Hardt m Eanf
rich in den Vorstand gewählt.

Runkel , den 2. November 1916. .
5413(5 _ Königliches Amtsgerichts

Kai SÄausviele Cassel.
Montag, 6. Nov., abdS. 7.39 Uhr:

Orpheus in der Unterwelt.

Theater in Baden -Baden.
Montag, 9. Nov.» abds. 9.39 Uhr:

Der Wasseuschmied.

B 27BriAamLerr
kleine u. große Steine , Fassung
Nebensache, schöne Perlen oder
Pfandscheine von vers . Pfändern
aus Privathaud fof. böcbitzah-
lend zu kauf . gef. Gest. Off. mit
C. 977 an Saasenstem & Vogler
V.-G ., Frankfurt a. M ., erbeten.

Scharfschießen.
Am 7 , 8,9 ., 19., 13-, 14., 15., 16., 17., 29., 21., 28., 24..

25. vorm .. 27.. 28.. 29. und 39 November 1916 findet von vor¬
mittags 9 Nbr bis nachmittags 5 Mr rm „Rabengrund Scharf¬
schießen statt.

ES wird gesverrt : ^ ^ _ r
„Sämtliches Gelände einschließlich . der Wege und Straßen,

bas von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrick -Könia -Weg — Ibfteiner Straße — . Trompeter -

stratzx — «̂Ueg hinter der Rentmouer (bis zum Kefielbachtal ).
Weg Kesselbacktac - Flschzucht zm Platter Straße - Teufels-
grabenweg bis zur Leicktweisboble.

Die voraenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme de:
innekhalb " ? es "Lverrten Geländes befindlichen <--b°r « ' n ' » t
zum Gefahrenbereich und llnd für &en_ JBerfenr fretaenc c .
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreich!

Nor dem Betreten des abaefverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrunb an den Een,
an denen nickt gefckossen wird , wird wegen Schonung der GraS.
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden , den 28. Oktober 1916. Garnison-Kommando.

Bekanntmachung.
Kohlen für verschämte Arme.

Durch die Mildtätigkeit der Wiesbadener Eimvobnerschasl
war die städtische Armeuverwaltung im verflossenen Winter'
der Lage . 1186 Zentner Kohlen an verschämte Arme , die dum
Arbeitslosigkeit oder aus sonstigen Gründen sich in Not
fanden , öffentliche Armenunterstützung aber nicht in AN1vr«c»
nehmen wollten , abzugeben . In dieseni Winter treten die m
fvrüche infolge des Krieges , der anhaltenden Teuerungsverbaii
Nisse und der zu erwartenden Arbeitslosigkeit besonders bann»
an uns heran . Wir sind aber nur dann in der Lage, dem vo
handenen Bedürfnis Rechnung zu tragen , wenn uns für «
genannten Zweck ausreichende Mittel zur Verfügung geM

irerü ^ iijr ^ Häher . nn  Me hiesige Einwohnerscha'1
die ergebenste Bitte zu richten , uns durch Zuwendung von w
schenken in die Lage zu versetzen, den verschämten Armen
äußerst zweckmäßige Unterstützung an Kohlen zu gewähren-

Gaben , deren Empfang öffentlich bekanntgegeben nn '
nehmen entgegen die Mitglieder der Armendeputation und zw

Stadtrat Rentner Kraft , Btebricher Str . 36 : Stadtverord'
neter Eul , Zigarrenhandlung , Bleichftr . 9 : Stadtverordne
Sanitätsrat Dr . Proebsting , Rößlerstr . 3: Stadtverordne
Bauunternehmer Ochs, Kaiser -Friedrich -Ring 74, HI : ®to»
verordneter Rechnungsrat Franz Rudolf Pusch, Seerobenn ^ "
Bezirksvorfteher Rentner Zingel . Jahnstr . 6, I : Berirksv
steher -Stellvcrtreter Henrich , Erbacher Str . 6 : Bezirksvorneo
Privatier Karl Übrig , Albrechtftr . 31: Bezirksvorsteher -Lw
Vertreter Schloifermeister Karl Philipp !, Hellmundftr . 37: ^
zirksvorfteher Rentner Kadesch. Ouerfeldstr . 3 ; Bezirksvorn
Lehrer Friedrich Hartmann , Dreiweidenstr . 7 : Bezirksvoriw >•
Kaufmann Flößner , Emfer Str . 8 : Bezirksvorsteher -Steü
treten Lehrer a. D . Kuvhaldt , Lothringer Str . 34 : Bezirk- -
sicher Kaufmann Stritter , Kirchgaffe 74: Bezirksvorfteher -« ,
Vertreter Rentner Reichend , Müllerstr . 4;  Bezirksvorik.
Schuhmacher Rumpf , Saalgasse 18 : Bezirksvorsteher vo\  •
Tiber Georg Hahn . Kl . Bnrgstr . 6 : Bezirksvorfteher Kauf«
Reitz, Marktstr . 22 sowie das städtische Armenbüro , Marktn'
Zimmer 22. "MM

Ferner haben sich zur Entgegenahme von Gaben d“
bereit erklärt : ^

Herr Hoflieferant August Engel . Hauptgeschäft, TamM-vcrr vorneieranr erugun cDiiger, vccccviuciunm,
strafte 12/14 , Zweiggeschäfte Wilhelmftr . 2, Neugaffe 2 u- fj
strafte 123e : Herr Hoflieferant Emil Hees , Große Burgstt ^
Herr Hoflieferant Karl Koch, Papierlagcr , Ecke Michelsberg
Kirchgaffe . m

Wiesbaden , den 24. Oktober 1916. W
Namens der städtischen Armcn -Depntatu »̂

Borgmann.  Beigeordneter.
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